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ver AellKrieg.
Die Kämpfe in Galizien.

, v «Berlin,  4 . Jan . Der Kriegsberichterstatter
der Nat .-Ztg.", Rudolf Kästner, berichtet aus dem
K ü' K. Kriegspressequartier : Die Operationen ui
Westqalizien haben nunmehr den Charakter eines ste¬
henden Kampfes angenommen. Die Russen versuchen,
von Gorlice einerseits nordwestlich die Straße von

iBochlia nach Krakau anderseits westwärts die Llnie
INeusandec wiederzugewinnen. Sie haben verschieden«
kVorstöße unternommen , aber alle diese Versuche wnr-
lden von unseren nach den Festtagen mit unerwudu .̂ cr
iWachsanikeit kämpfenden Truppen ganzlrch »wrettelt.
iUnsere Truppen bieten in fest eingegrabenen Steftun-
gen den russischen Streitkrüften, . die neue Verstarkun-

!gen erhielten, hartnäckigen Widerstand. Ruck, d,e Cuit-
l bruchsversuche über die Karpathenktstnme wurden
i zurückgeschlagen.

Flicgeraugriff auf mon 'enegtiutsche Städte.
: : Stockholm,  4 . Jan . Nach russttchen Vcldun-

soen aus Petersburg haben Österreichische Lustlch'sfe
swieder gleichzeitig aus Cettinje, Rikschstsch, sowie Antt-
vari Bomben geworfen.

: : Wien,  3 . Jan . Amtlich wird verlautbart : Die
abermaligen Versuche des Feindes, unsere Schlachtfront
westlich und nordwestlich Gorliec zu durchbrechen, schwer-
ten wieder unter schweren Verlusten ves Gegners. Wah¬
rend dieser Kämpfe, die den ganzen Tag andauerte^wurde eine vielumstrittene Hohe südlich ^ vrlrce von
unseren Truppen im Sturme genommen, ein feindliches
Bataillon niedergeinacht. ein Stabsostrzrer, vier Subal¬
ternoffiziere und 850 Wann gefangen, zwei Maschmenge-
wehre erbeutet. Auch ein Acroplan des Gegners, der her¬
abgeschossen wurde, gehört zur Kregesbeute. An der übri-
g» ^ d-S Generalstabs,

von Hoeser, Feldmarschalleutnant.

Der „Heilige Krieg".
Türkische Siege im Kaukasus.

: : Konstantinopel,  3 . 2an . Das »roße
Hauptquartier teilt mit : Die Kaukasus-Armee stz
ihren siegreichen Vormarsch fort . Ein. Teil unsere-
Heeres, der bis Sarikam rfch  vorruckte , g
einer erbitterten Schlacht einen endgülti gen Sreg
davon. Seit dem 25. Dezemoer haben unsere Truppen
mehr als 2000 Russen gefangen gen°inmen^ Kanonen,
13 Schnellfeuergeschütze, große Mengen Waffen . und
Munition sowie Kriegsmaterial und Lebensmittel er
beutet Unsere Truppen bemächtigten sich zwischen^ a-
cikamisch und Kars Sweier Militärzüge saint ihrer La¬
dung und zerstörten die Eisenbahnlinie Sartkamffch
Kars Unsere Truppen , die weiter nordwärts ope¬
rierten , haben einen neuen Erfolg davongetragen, un¬
sere Truppen , die von Tauschkerd auf russischem Ge¬
biet vorrücken, haben ein russisches Bataillon tnew«
Schlucht unter Feuer genommen, die Russen verloren
200 Tote und 400 Gefangene, der Rest wurde zer

CUt' Russischer Landungsversuchin Palästina.
•' Konstantinopel,  3 . Jan . Das Hauptquar¬

tier teilt mit : Der russische Kreuzer "Askold" versuchte
vorgestern eine Landung 5^ Jaffa . Die Kusttapostmi
er öffneten rechtzeitig das Feuer ans die senidlichen
Boote, die sich mir Verlust mehrerer Toten zurück-
zogen.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der Rest der „Emden"-Besatzung setzt den Kampf fort.

: : Den „Basl . Rachr." zufolge ist in Mailand eine
Meldung aus Schanghai eingetroffen, daß der Hafen¬
kapitän von Rangun in Britisch-Burma die die benach.
barten Gewässer befahrenden Schiffe vor dem Drei¬
master „Agosha"  gewarnt habe, welcher mit deut-
scheu Matrosen , dem Reste der Besatzung d er „Em¬
den ", und vier Maschinengewehren an Bord seine
Operationen gegen die Handelsschifsahrt
sortsetze und bereits viele Küstenfahrzeuge versenkt
habe; auch der Kohlendampfer „Oxford " sei
von den Deutschen genommen und i n e i ne n
Hilfskreuzer umgewandelt  worden . Diese
Schiffe seien der Verfolgung durch die Flotte der Ver¬
bündeten bisher immer entronnen.

Unfreiwilliger Spiritismus.
: : Bezeichnend ftir die Art , wie das französische

Gslbbuch über den Kries zusammenaestellt wurde, ist

folgende Stelle in einem unter Vtr. 5 abgedruckten
Schriftstück vom 30. Juli 1913, eenem Auszug aus
Berichten diplomatischer und konsnlaiismer Agenten
in Deutschland, der neben den andren dunklen Do¬
kumenten des erste.'. Kavitels einen weiteren Beweis
für den Kriegswüttn Deutschlands liefern zoll. Es

^Wenn" iUec9'Kaiser  diskutiert wird , wenn

haßte Mann in Deutschland. Indessen fangt er an,
weniger unbeliebt zu ictri, denn^ er laßt Horen,
daß er seine Racke nehmen wird ." .

Staatssekretär v. KiderlenrWaechter ist im̂ Dezem¬
ber 1912 gestorben, der nachträgliche Fabrikant der
Note vom 30. Juli 1913, der Herrn v. Kiderlen sechs
Monate nach seinem Tode erklären laßt , daß er sich
mit Racheplänen gegen Frankreich beschafttge. hat oa-
her etwas oberflächlich gearbeitet . Die französische
Regierung hätte, wenn sie für die ZusammensttUung
der Deutichland betreffenden Dokumeiite rm Gelbbuch
schon n-ei- and finden konnte, der über dre inneren
deutsch"'' Innungen u:id Verhältnisse der früheren

zu benutzen verstehen.
Zur Beschießung der englischen KustenplatzL.

: : Die Beschießung der drei engttschen Kusten-
plätze Hartlepool, Scarborough u" dFhrtby durch
deutsche Seestreitkräfte ist rüder  englischen Presse al

Ankündigung beschossen und dadurch den T z h '
reicher Zivilpersonen herbergefuhrt batten.

Diese Angriffe werden in einer halbamtlichen Aus-
lassung der „Nordd. Allg. Ztg." als unbegründet be-

“ l" ' 3„„S ÄS ? « »>« «---; >" kw >-
dar« Eccrtueitrcalie anL ®f„;

traa ^beftimmunaeu nicht gebunden srnd. Denn ^
riae hier in Betracht kommende Vertrag , das neunte Haag^

die deutschen Seestreitkräfte streng an d« ttmmungen
des Haager Abkommens gehalten. Nach Artikel ,
lieaen der Beschießung alle verteidigten Platze, sowie «Ne
militärisch verwendbaren Einrichtungen in un er " 3
Plätzen. Diese Voraussetzungentreffen der den vv» unseren
Seestreitkräftenbeschossenen englischen Küstenplatzen zu.

In der halbamtlichen Auslassung wird dann be-
wieftn daß Hartlepool als Küstenbefestigungund eben¬
so Whitbv als eine Küsten- und Signal,tatwn von
britischen Land- bzw Marlnetrustpen in Krieg und
Frieden besetzt sind. Scarborough ist zwar nicht rn oer
britischen Armeeliste ausdrücklich als befestigter Kusten-
vlatz verzeichnet" doch befindet sich hart am Nordrande
der Stadt eine durch einen Drahtverhau gefchutzte,
von der See aus deutlich erkennbare Schanze mit
einer nach der See gerichteten Batterie von sechs
15-Zentimeter-Schelladekanonen, ferner aus V-carbo-
rough Rock ein? Kasernenanlage (barracks und am
Südrande der Stadt eine amtlich verzeichnete Funken-

^ Daß die im Artikel 2 Abs. 1. Artikel 6 des Haager
Abkommens vorgesehenen Ankündigungen der Besch
stuna ohne Gefährdung des Erfolges nicht ergehen
konnten und daher auch nach den angefuhrteu Be¬
stimmungen nicht zu ergehen brauchen , ergibt schohne weiteres aus der militärischen Sachlage.

' So bedauerlich es ist, daß den Angmffen bet
deutschen Schiffe auch Zivilpersonen zum Opfer
fallen sind, so nachdrücklich muß nach ^en .vorg^
nannten Ausführungen betont werden. daß d:ese A
„risse ich durchaus in den Grenzen der völkerrecht¬
lich erlaubten Kriegführung gehalten haben.

Die englische Flotte mißbraucht neutrale Flagge » .
: : Das Reichsmarineamt hat in den "Aachr̂ n

für Seefahrer" folgende Warnung erlassen : "Das Be¬
fahren der Deutschen Bucht und des an fte grenzen¬
den weiteren Seegebietes mit Ausnahme naher ange-
aebener Wege für die Ansteuerung der deutschen FMß-
mündungen ist mit ernster Gefahr verbunden. Bor
dem Fischen und Fahren innerhalb der angegebenen ge¬
fährlichen Gebiete wird daher gewarnt.

Da englische Fahrzeuge unter Benirtzung neutraler
Flaggen und indem sie sich den Anschein goben, zu
fischen, für die englische Flotte Beobachtungs- und
Nachrichtendienste leisten, ist die deutsche Flotte g-
zwungen, gegen alle verdächtig erscheinenden Fahr-
z?uge die für erforderlich gehaltenen militärischennahmen ru treffen. Zur eigenen Sicherheit der
Schiffahrt wird empfohlen, die obengenannten Gebiete
zu meiden."

Japan beschräntt sich aus den fernen Osten.
Die Stockbolmer Zeitunsen «eben eme Meldnna

aus Tokio wieder, nach der aus hervorragender Quelle
afte Gerüchte, daß Japan Truppen nach den Kmegs-
sckauvlätzen in Europa senden würde , und daß japa¬
nische Offiziere bei der russischen Artillerie in Polen
dienen, als falsch bezeichnet werden. Japanische Offi¬
ziere seien nur als Attaches bei dem russischenH^ e
anwesend Japan habe sich an dem Kriege beteiligt,
um die Bündnispflicht gegen England zu erfüllen, dre
nur das Mitwirken zum Schutz der Interessen im
fernen Orient auferlegt , aber nicht die H^ fe in euro-
päiswen Kämpfen. Japanische Truppen werden Nicht
nach Europa gegen Lohn vermietet . Da Kiautschoujetzt
in iavanischen Händen ist und die deutschen Kriegsschiffe
im Stillen und im Indischen Ozean zerstört ober enO
wannet sind, ist Japans Rolle im Kriege praktisch
ans " -vielt, und es wartet ruhig und mit Geduld
den Schluß des allgemeinen Krieges ab.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Generaloberst v. Moltke ist für die Dauer der

mobilen Verhältnisses zum Chef des stellvertretenden
Generalstabes der Armee, General der Infanterie z. D.
Freiherr v. Manteuffel unter Enthebung von der Steb-
lunq ^als Chef des stellvertretenden Generalstabes der
Armee zum stellvertretenden kommandierenden Ge¬
neral des 14. Armeekorvs ernannt worden.
^ * Das Reutersche Bureau meldet : Lord Wimborne
ist als Nachfolger von Lord Aberdeen zum Vizekömg
oon Irland ernannt worden. __

»Die „Basl . Nachr." melden, der Kommandant von
Kindau habe verboten, bei Dunkelheit nach außen sicht¬
bares Licht zu brennen - Die russische Haftnstadt
Minbctu liegt nördlich Libau unweit der Einfahrt
it den Rigaschen Meerbusen.

* Wie in Konstantinopel verlautet , wird Kaiser
"ranz Josef ebenso wie Kaiser Wilhelm einen hohen
Offizier als persönlichen Generaladjutanten des Sul¬
tans nach Konstantinopel entsenden. Der Sultan wird
ebenso beim Kaiser Franz Josef durch einen perftn-
lichen Generaladjutanten vertreten sein. Dre Namen
der betreffenden Persönlichkeiten stehen noch nicht fest.

Sasonöws Doppelzüngigkeit.
- Unter dem Titel „Mitteilungen des Ir¬
disch en Gesandten in Petersburg  veroffent-
ückt die Nordd. Ztg." eine bemerkenswerte halbamt¬
liche Auslassung, in der nach der „Nowoje Wxemfa
vom 10 /23 v. M. folgender Abschnitt aus erner Unter-
dattuna zwischen deren Vertreter und dem serbischen
Gesandten Spalaikowitsch in Petersburg wredergege-
^en  Der ^ Gesandte erinnerte mich an den 11-/24. Juli,
„Tg°s für alle klar wurde, daß der einzige Ausweg aus
der schweren Lage der Krieg sein mutzt-. Ich hatte, so sagte
der Gesandte, eine ausführliche lttuechStung mit dem Mi-
Eer des Aeußeren, Herrn Sasvnow, der groge Entschlossen¬
en an den Tag legte und mir in 'ategorischer Form er¬

klärte, daß Rußland in keinem Falle aqgresiwe Handlun-
»en Oesterreichs gegen Serbien zulasseu konnte. Der Mi¬
nister teilte mir mit, daß er Gelegenheit genommen habe,
rus diesem Anlaß mit voller Offenheit mrt dem deut-
ichen Botschafter Grafen PourtvSs zu sprechen. Der Leiter
der russischen diplomatischenN<ssorts erklärte dem Ver¬
treter Deutschlands, daß ein Neoerfa.1l auf Serbien dre
größten Lebensinteressen Rußlands berühre, und deshalb
die Kaiserlicke Regierung gezwungen fern werde, dieientgen
Maßregeln zu ergreifen, die sie im gegebenen Momen
für notwendig befinden werde." ^ o „
f «u dieser interessanten Erklärung des Herrn Spa¬
laikowitsch wird in der offrziösen Auslassung be-
me£ me  das deutsche Weißbuch(Anlage4) feststem, hat Herr
KaiondW dem Grafen Vourtales nur erklärt, Rußland
Knne unmöglich zulassen, daß die serbisch-russische Drsferenz
rwiscken den Beteiligten allein ansgetragen werde. Wir
kannten bisher nicht die Form, in der Herr Sasonow den
Inhalt dieses Gesprächs an den serbischen Gesandten weiter-
°eaeb?n hat Aus der Veröffentlichungder „Nowoje
Wremia" erfahren wir zum ersten Male, daß Herr Saso¬
now dies in einer Weise getan hat, die von den Erklärungen
erheblich abwich, welche er dem deutschen Botschafter gegen-

xskLff -'ÄLLL 'L
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"'"^ achdem̂dê serbischen Regierung durch die Erklärung
de« Herrn Sasonow der Rücken gestärkt war, ist es allerdings
nicht verwunderlich, daß sie im Vertrauen auf die ihr zu-
ocsickerte russische Waffenbilfe das österreichisch-ungar sch
’tSSmmm* «nb

Damit ist jetzt auch von amtlich^ Seite durch einen K
Hänger des Dreiverbandes klargestellt , daß es Rußtan
d^u Beginn der Krise an nicht auf deren Verlegung, sondern
auf ihre Verschärfung angekounnen ist.



201  Gerettete von der „Formidable ".
: : Rotterdam,  4 . Jan . An der englischen

Küste bei Lyme Regis ist eine zweite Pinasse des unter¬
gegangenen Kriegsschiffes „Formidable " mrt 40 Mann
gelandet . Im ganzen sind jetzt 201 Mann gelandet.

Weitere Gerettete.
: : London, 4. Jan . Von dem torpedierten Li¬

nienschiff „Formidable " sind noch 18 Mann gerettet
worden , die in einem Kutter bei Lhmeregis angespult
wurden . Der Kutter hatte schwere Stunden „durch¬
machen müssen , ehe er Land erreichte . Ursprünglich
hatten sich 60 Mann an Bord befunden , die von dem
untergehenden Kriegsschiff herabgesprungen waren.
Infolge Entkräftung starb nach und nach eine Rerhe
von ihnen , und nachdem der Kutter 21 Stunden unter¬
wegs gewesen war , bis er von einem Küstenwächter
entdeckt wurde , befanden sich noch 20 Lebende und 6
Tote im Boot . An Land starben dann 7 Mann eben¬
falls infolge vollständiger Erschöpfung . Die übrigen
Geretteten wurden zur Pflege in ein Krankenhaus ge¬
schafft.

Der Bericht eines Ueberlebenden.
<: : Nach einer Meldung aus Amsterdam erzählte

ein Geretteter : Am Freitag früh , als die See sehr hoch
ging , fand plötzlich eine heftige Explosion statt . Das
Wasser drang sofort in Strömen in das Schiss ern,
wodurch die Lichter erloschen. Zum Glück erfolgte
keine Explosion der Munitionskammer , sonst wäre nie¬
mand gerettet worden . Als ich an Deck kam, lag das
Schiff stark nach Steuerbordseite um . Die Boote wur¬
den ausgesetzt , eine Schaluppe sank. Das Zuwasser¬
lassen der großen Schaluppe war sehr schwierig . Als
wir in dieser Schaluppe abfuhren , sahen wir das
Schiff an der S êuerbordseite ganz langsam unter¬
finken . Etwa dreiviertel Stunde , nachdem das Fahr¬
zeug getroffen worden war , wurde ein schreckliches an¬
dauerndes Geschrei gehört . Der Kapitän blieb bis zu¬
letzt auf seinem Posten und gab andauernd Befehle,
bis das Schiff schließlich stärker überholte und in
der Tiefe verschwand.
! Tic Ueberlegenheit unserer U-Boote.

'rr Die französische Presse bespricht den Perlust des
Kreuzers „ Formidable " in folgendem Sinne : Wird
der Verlust auch für die englische Flotte kein uner¬
setzlicher sein, so ist der Untergang des Schiffes doch
von großer Bedeutung . Die Möglichkeit , daß die „For¬
midable " von einem deutschen Unterseeboot zum Sinken
gebracht wurde , ist keineswegs ausgeschlossen . Das
„Echo de Paris " meldet übrigens bereits als be¬
stimmt , daß nach den von ihm eingeholten Aus¬
künften „ Formidable " von einem deutschen Unter¬
seeboot angegriffen worden sei. Es muß , so wird
ausgeführt , nach dieser neuen Tat , die die deutsche
Unterseeflotte auf ihr Aktiv-Konto schreiben könnte,
jedenfalls anerkannt werden , daß die Deutschen für
den Unterseekrieg Überlegen gerüstet sind . Die englische
Admiralität wird — solche Bemerkungen in einem
französischen Blatte sind besonders charakteristisch —
wahrscheinlich andere Methoden und Mittel ergreifen
müssen , um diesen plötzlichen und mörderischen An¬
griffen Einhalt zu tun . Falls sie sich wiederholen,
Linnen sie große Unzufriedenheit erregen,
j Zccbrügge als deutscher Nntersccbootshafen.

: : Nach Pariser Blättermeldungen haben die Deut¬
schen die Wiederherstellung der SchKusen vor Zee-
brügge , die von den Engländern zerstört waren , jetzt
beendet , so daß die deutschen Unterseeboote mit der
größten Leichtigkeit auslaufeil und zurückkehren können.

Im Wasgenwald.
oken. Das haben sich die Bewohner der französischen

Vogesen gewiß nicht träumen lassen, daß eines Tages vom
Eol du Hanz herab , dem Grenzpaß zwischen dem franzö¬
sischen und dem deutschen Elsaß , Heinzelmännchen in Wehr
und Waffen, grau wie die Feldmäuse und rauh von Sitten
Avd Gebräuchen in iüre Täler berniedersteinen wurden.

um nch dort und rings aus den ewig grünen Hängen gleich
den Maulwürfen und Hamstern einzugraben . Haste man
doch von Paris aus stets versichert? daß der Marsch
„a Berlin " keinesfalls durch den stillen Frieden der Voge¬
sen vor sich gehen werde und daß die einzige Folge des
Revanchekrieges die Wiedergewinnung des ganzen schonen
Wasgenwaldes für Frankreich sein würde . So saßen denn
auch in den ersten schönen Augustlagen des großen Kriegs-
jahres 1914 die Sommerfrischler aus Paris und den gro¬
ßen Städten des französischen Ostens noch gar friedlich in
den Höhenkurorten am Donon und Climont , als plötzlich
im Tale von Belval der Schreckensruf ertönte:

„Die Preußen kommen!"
Einer ganzen Anzahl wohlhabender Familien , die das ein¬
fach für unmöglich hielten, ist denn auch das eigenartige
Los erblüht , den modernen Heinzelmännchen des Wasgen¬
waldes als Kriegsgefangene in die Hände zu fallen, und
mit Staunen haben sie es erleben müssen, daß aus den
Sommerfrischen und Wintersportplätzen rings umher im
Laufe der Zeit durch die feldgrauen Wühlmäuse gewaltige
Festungen gemacht wurden , daß die wehrhaften Maul¬
würfe hohe und bchite Schützengräben vom Tal her über
die Höhen führten und daß die mausgrauen Hamster mit
wunderbar feiner Nase Korn und Wein, Vieh und Wolle,
Holz und Eisen aufspürten und in ihre Hamsterkammern
da droben im grünen Waldrevier hineinschafften, so daß
sie jetzt da gar behaglich sitzen. , . „ .

Sie stehen gewiß mit den Heinzelmännchen nn Bund,
denn anders ist es nicht zu erklären, daß hier und da an
Felsenwänden gleich Schwalbennestern angeklebt und
überall versteckt im traulichen Hochwald

gdnze oberbayerische Gebirgsdörfer
in Form reizender weißer Holzhäuschen und brauner
Hochgebirgshütten fast über Nacht entstanden sind. Zwar
hat unsere ganze Westfront eine Unmenge schöner, prakti¬
scher und teilweise sogar künstlerisch durchgeführter Trup¬
penunterstände aufzuweisen, aber was hier im Hochwalde
der Vogesen, unterstützt und gefördert durch reichliches
schönes Bauholz . Fertigeisen und alle erforderlichen Bau¬
materialien von tüchtigen bayerischen Zimmerleuten,
Architekten. Ingenieuren und Oberammergauer Holz¬
schnitzern geschaffen worden ist. steht doch wohl einzig da.

Hier haben sich die Männer aus dem bayerischen
Hochland nach Möglichkeit eine zweite Heimat zu schaffen
versucht, indem sie ihre Bauweise in den Wasgau ver¬
pflanzten Und staunend sehen die Franzosen , w,e nett
und freundlich auch unter den primitivsten Verhältnissen
ein Gemeinwesen sich gestalten kann, wenn alle seine Glie¬
der vom Geist der Eintracht und des Friedens , von den
gleichen sozialen Gesinnungen und von den gleichen bür¬
gerlichen Tugenden erfüllt sind. In diesen neuen deut¬
schen Gemeinwesen herrscht der wahre Geist der Gleichheit
und Brüderlichkeit neben einer Disziplin , von der ein gut
Teil noch an die Städte und Dörfer der Umgegend abge¬
geben werden könnte, ohne daß der gute Geist unserer
Feldgrauen darunter irgendwie leiden würde.

Das sind so die Gedanken, mit denen ich erfüllt war,
als ich aus meinem Zimmerfenster im Schloß Belval am
Morgen des Christfestes den trunkenen Blick über das
schöne Tal schweifen ließ . t „>jr . s.

Aber schon winkt mein freundlicher Hauptmann und
Führer , der Namensvetter eines unserer Zeitungskomge,
und bald danach saust unser ,Automobil die Landstraße
nach Senones hinab , wo sich das Tal weilet und altes
deutsches Land sich dehnt. Denn hier stehen wir auf dem
Boden der ehemaligen reichsunmittetlabren Grafschaft
Obersalm , deren uraltes deutsches Grafen - und Fürsten¬
haus bis zum Anbruch der französischen Revolution hier
regierte. Dann wurde es

Frankreich emverleibt.
Ein wunderhübsches Schloß mit einem alten Park zeigt
noch heute an- datz Senones die Sauvtitadt des kleinen
deutschen Ländchens war . das wir nun wiedererobert ha¬
ben. Einer der - schönsten Weibnachtsbäume ziert den
prachtvollen Speisesaal des Schlosses, in dem einst Vol¬
taire zu Gaste war Von ihm wird noch ein Brief als
Sehenswürdigkeit in der Bibliothek des Schlosses aufbe¬
wahrt . Ich hätte ihn gern eingesehen, aber die brave Be¬
schließerin hatte ihn beim Einzüge der „Prusstens an sich
genommen und erklärt , daß nur über ibre Leicke binwea

Der Weg zu dem Fetze!»Papier von der Hand des große«
Weltverächters gehe. Und wer wollte den schonen Weih,
nachtsheiligabend durch den kaltherzigen Mord an einer
diensteifrigen Poctierfrau entweihen ? !

Bis dahin war der schöne Tag durch mchtv gestört
«nd als wir durch den alten Park zurückwanderten, wurd
es mir ordentlich heimatlich ums Herz. Aber dann gab e»
plötzlich ein paar dumpfe Schläge und hui ! hui ! pftsfei
über unsere Köpfe französische Granaten hinweg . Glen
darauf krachte es in den Arbeiterhäusern der großen Weh
kpinnerei und Senones . und ein hundertfältig » Wehe
geschrei von Frauen und Kindern zeigte uns das Trüge

rische dieses Friedens . Zum erstenmal beschoß an diesen
Tage seit Beginn des Krieges feindliche schwere Artillerie
den Ort , ein Zeichen, daß auch in den Vogesentalern bt«
für die Weihnachtstage angekündigte Joffre sche Osftn,rdl
ihren Anfang nehmen sollte. Als wir wenige Minute«
später einen Geschützunterstand in einen Hohlweg besuch
len, dröhnte es abermals und

zwei Blindgänger „ . «
lagen dicht vor unfern Füßen . Das war für meinen lie
benswürdigen Führer das Signal . mich den Weg zu de«
Höhen, auf denen ich das Weihnachtsfest zu verleben g»
dachte, nicht allein gehen zu lassen. Ein Bayer , eu
Würllemberger , einer aus dem heimatlichen Harz un»
einer aus Berlin marschierten mit geladenem Gewehr voß
mir her. bis wir nach stundenlangem Wandern durch tief«
Schluchten und dunklen Tannenwald plötzlich vor *

„Eberleins -Höhe" und Schmittens -Ruh"
standen. Das sind zwei Vogesendörfer, die man zurze«
auch auf den Generalstabskarten noch vergeblich suche,
wird , denn sie bestehen erst seit den letzten Augu,ttagei
und haben es aus guten Gründen noch nicht für notig ge
Hallen ihre Baupläne der vorläufig noch zuständige,
französischen Aufsichtsbehörde vorzulegen. Bewohnt wer
den sie von den Heinzelmännchen des Wasgenwaldes , ge,
heimnisvollen Wesen, die nach bestimmten Orden»
regeln zu leben scheinen. Sie stehen manchmal mitten ti
der Nacht auf, huschen in Schwärmen über die Berge da
hin und verschwinden in langgestreckten tiefen Lausgraoe«-
in denen dann der eine und andere wohl statuengleich a,
einem bestimmten Ausguck die Wacht hält , während all
anderen in dunklen Erdhöhlen verschwinden und dort of
gar seltsame Dinge treiben Sie werfen einander Papier
stücke mit mystischen Zeichen zu, sprechen von Königen, d«
gestochen werdeil und von Buben , die sie m der Han»
haben wollen und selbst von Damen, obwohl doch weit uni
breit im ganzen Bau davon nichts zu sehen ist. Auch muv
mein sie Beschwörungen , bei denen Löwen, Bürger , AL
gustiner, Mathaiser und sogar ein königlicher Hof erm
Rolle spielen, und die stets in der Formel „Bräu " endig»
Ein Talglicht erhellt nur notdürftig den kleinen Rau«
und auch dies ist so vorsichtig abgedcckt, daß beim Oeffrm
der Tür nichts davon zu bemerken ist. Im Hintergrunds
glaubt man altrömische Grabstellen zu sehen. Denn wiH
Backöfen übereinandergebaut breiten sich dort Lagerstätte«
auf denen, eng aneinandergeschiniegt, ein rundes Dutzend
der Heinzelnrännchen ruht . Aber ein leiser Ruf , em klei-
ner Pfiff genügt , um ganze Rudel der Wichtelmännchen
in den Graben hinauszulockcn. wo sie plötzlich zu Riese»
emporwachsen, die mit den, schußbereiten Gewehr in der
gewaltigen Faust Tod und Verderben hinübersenden aus
die Höhen und die Täler , in denen der Feind liegt.

Lächerlich winzig sind oft die Abstände zwischen den
beiden Parteien und ungeheuer groß ist gerade hier du
Verantwortung der Führer unserer Feldgrauen . Von,
ersten Tage an saben sie sich hier in den Vogesen den beste»
französischen Truppenteilen , vor allem den Alpenjägern,
gegenüber, die im Hochland von Savoyen ihre Vorbil¬
dung für den schweren Gebirgskrieg erhalten haben und
von denen nicht wenige es in bezug auf Kühnheit und Un¬
erschrockenheit, au , Sckub- und Treftückerbett mit unsere»
besten oberbayerischen Wildschützen aufnehmen. Da gab
es oft einen Kampf auf Leben und Tod und Mann gege»
Mann , bis jetzt endlich

die Elite dieses Korps abgeschossen
zu sein scheint. Sie schlich-il von Fels zu Fels und von
Baum zu Baum und machten tagelang Jagd auf unsere
Patrouillen . Sie haben Schützen unter sich gehabt, die de»
Erica als Svort betrieben und die nicht alücklich waren

Seelenlos
Roman von Leonore Panq.

2? (Nachdruck verboten .)
„Kann ich dir helfen, Mariechen ?"
„Danke, Tante , ich komme schon allein zurecht, das.

Kochen ist mein tägliches Geschäft."
„Du bist ein sehr geschicktes Mädchen."
Marie errötete. „O, es ist ja sehr einfach! Mutt,

sagt , wie ich's machen muß . und danach richte ich mich.
Es ist wirklich keine Kunst."

„Meinst du ? Nun , es gibt auch Köchinnen, die trotz
eines erprobten Rezeptes das Mahl verderben . Laß mich
wenigstens den Tisch decken, ja ?"

„Ist schon geschehen, Tante . Wenn du aber um jeden
Preis etwas tun willst, so setz dich hierher und erzähle
mir etwas "

Frau Kornelius nahm auf der Küchenbank Platz.
„Was soll ich dir erzählen ?" fragte sie kopfschüttelnd.
„Ich komme so wenig aus meiner Klause wie Ihr . und dre
Reise von Frankfurt nach Stettin ist das einzig Merk-
würdige , was ich seit langem erlebt habe. Etwas be¬
sprechen möchte ich freilich mit dir . Als ich vorhin dein
Schwesterchen in den Armen hielt und dabei eure miß-
lichen Verhältnisse in Betracht zog, kam mir ein glücklicher
Gedanke, bei dessen Ausführung du mich unterstützen
sollst. Wenn dein Vater es zugibt , nehme ich Feechen zu
mir und behalte es. bis es aus dem Gröbsten heraus ist.
Ihr sollt mal sehen, wie sie unter meiner Pflege gedeiht.
Deine Mutter erholt sich gewiß schnell, wenn sie der Sorge
um das Kind enthoben ist. Nun , was sagst du ? "

Totenbleich stützt sich Marie auf die Herdkante. „Fre¬
chen, unser süßes Feechen willst du uns nehmen ?" stößt sie
ungläubig und auch unwillig hervor.

„Von Rehmen ist nicht die Rede. Ein . zwei Jahre
«ur gedenke-ich sie zu behalten , wie lange , das muß sich
»och erst noch finden."

„So lange trennen weder Vater noch Mutter sich von
Heechen."

„Närrchen, sie werden es tun . weil sie vernünftig sind
«nd wissen, oaß diese Trennung zum Glück ihres Kindes
tzin wird . Auch du solltest daran denken, wenn du deine
Schwester liebst."

»Eben deshalb . Tante —"

„Eben deshalb darfst du nicht selbstsüchtig sein.
Fühlst du denn nicht, wie gut und ehrlich gemeint mein
Vorschlag ist?"

Schweratmend , mit gesenktem Haupte , steht das Mäd¬
chen da. Ihre Lippen bewegen sich, ohne daß ein Laut
über sie dringt.

Da ertönt draußen die Klingel . Vier Paar genagelte
Schuhe stürmen an die Vorsaaltür . um den Ankömmling
zu begrüben.

Marie rafft sich auf. „Vater ist da. wir können zu
Tisch gehen." sagt sie dumpf.

Tante Klaudia aber tritt an sie heran unv legt ihr
mit etwas unsicherer Liebkosung die Hand auf das schlichte,
blonoe Haar . „Willst du mir dazu helfen, daß dein Vater
meine Bitte erfüllt ? Willst du dadurch beweisen, oaß du
Feechen wahrhaft lieb hast?"

*

Ziemlich einsilbig verlief das Mahl . Den Buben
war Schweigen geboten worden , und Marie bediente und
besorgte ihre Geschwister. Sie waltete ihres Amtes , fast
ohne aufzublicken, und keinem fiel auf , daß sie selbst kaum
einen Bissen genoß.

Die Unterhaltung wurde eigentlich nur von Tante
Klaudia und Herrn Willfried geführt . Die Geschwister
hatten sich lange nicht gesehen, und in der Zwischenzeit
war er in demselben Grade , wie Tante Klaudia an Rund-
lichkeit zugenommen hatte , abgemageri und gealterr . Sie
erschrak förmlich über die Veränderung , die mit ihm vor¬
gegangen war , und ein vielsagender Blick glitt zu ver
kranken Frau hinüber . Gott , was für ein forscher,
strammer Bursche war er gewesen, als er den dummen
Streich beging und um die mittellose Marie warb ! —
Und jetzt? Bleich und müde sah er aus . An den Schläfen
zeigten sich bereits vereinzelte graue Haare , und von der
einstigen Strammheit war auch nicht die Spur mehr da.
Dabei zählte er erst vierzig Jahre.

Solche und ähnliche Gedanken kreuzen Tante Klau«
dias Hirn . Sie kann kaum erwarten , bis abgegessen ist
und die drei älteren Buben sich mit ihrem Ranzen zur
Schule trollen . Ernst und die Mutter halten ein kleines

. Mittagsschläfchen, nur Marie ist noch im Zimmer . In
* sichtlicher Unruhe räumt sie den Tisch ab, und von Zelt

zu Zeit fliegt ei» schmerzerfüllter, flehender Blick zur

Tante hinüber . Sie hat dieser das Wort gegeben, so
hält sie's auch.

„Väterchen!" Langsam tritt sie zu ihm. ein Lächeln
aus den Lippen , tiefes Weh im Herzen. „Tante Klaudia
uns ich haben uns etwas ausgedacht , Väterchen." Sic
neigt sich über die Stuhllehne und streichelt seine Hans,
wie sie immer tut , wenn sie etwas von ihm erbitten will .»

„Nanu ! Das wäre ? " I
„Tante Klaudia will Feechen zu sich nehmen, weil!

sie doch bei uns keine richtige Pflege hat , weißt du."
Ueberrascht blickt Willfried seine Schwester an.

Träumt Marie , oder hast du wirklich die Absicht—"
Frau Kornelius nickt. „Gewiß , Wilhelm , ich habe die

feste Absickt natürlich nur , wenn du erlaubst. Meine
Schwägerin kann sich mit dem Würmchen nicht befassen
und Marie ist doch zu schwächlich, um auf die Dauer eine
so vielseitige, anstrengede Tätigkeit zu ertragen , wie ihr
gegenwärtig aufgebürdet ist. Sie ist ohnedies recht zurück
für ihr Alter ."

„Wirklich, Marie , strengt dich Feechens Pfleg:
so an ?"

Eine Blutwelle schießt in die blassen Wangen des
Mädchens . „Ich bin ja manchmal recht müde," bekennt
sie stockend, „aber deshalb pflege und hege ich Frechen
doch unendlich gern . Solange Mutti auf ist, gehr cs ja.
wenn sie aber ins Bett käme — ich weiß nicht — und biej
Jungen sind auch so schlimm und kommen jeden Tag mit
zerrissenen Wams oder mit durchlöcherten Strünipfen
nach Haus . Mir ist zuweilen bange, wie ich all die Ar¬
beit bewältigen soll."

„Armes Kind ! Daran habe ich egoistischer Vater
allerdings nicht gedacht. Du sahst immer so fröhlich aus,
wenn ich heimkam, und so fiel mir nicht ein. zu fragen ,I
ob du müde seiest." Er strich nachdenklich über die sorgen- 1
gefurchte Stirn . „Geh nun , Marie , ich will das weitere s
mit drr Tante besprechen," sagte er dann.

Sir trat gehorsam von ihm weg. aber in der Tür |
wandte sie sich nochmals um. „Denke nicht schlecht von I
mir , Väterchen, weil ich mit Tantes Vorschlag einver- 1
standen bin. Das geschieht nicht in erster Linie meinet¬
wegen, sondern um Feechens willen , die es bei der lieben
Tante viel besser und schöner haben wird , als wir es ihr
je bieten können."

" ^ (Fortsetzung folgt.), }
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Decken aus Zeitungspapier.
Die erste und wichtigste Arbeit bei Anfertigung

r^ EUnter dänischer Decken aus Zeitungspapier ist,
^chtungspapier weich und schmiegsam zu machen,
dadurch erlangt wird, daß man dasselbe zu-

^rumenknüllt und nach allen Richtungen solange rrp-
!!elt und knüllt, auseinandcrfaltet und wieder knüllt,

es" sich so weich anfühlt wie ein wercher Stoff-
radnen Lat man genügend Papier in dieser Werse
uorbereitet fertigt man den aus einem leichten,
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BW). In ver Haupiveryanvtung stellte sich jedoch her¬
aus , daß er tatsächlich die Aeußerungen so gemacht
hatte. Das Schöffengerichtermäßigte die Strafe utiv
verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von 50 Mark oder
zehn Tagen Haft. _ __

Gerichtssaal.

M nicht Imme! auf di. ft,b ° . Stelle «omm-n, weil
jimst die Füllung nicht glelchmalltg Ware. Belm Auf.s»e,c>n der Blätter ist weiter zu beachten, daß die oest-
erhaltenen Blätter zu den unteren und oberen Lagen
verwendet werden, während die kleineren und bescha-
diaten Blätter zu den mittleren Lagen verwendet
KSt müssen Bei Beginn des Auflegens dev Blatter
muß Enatürlich gleich die Größe des Ueberzuges be-
rücksicktiat werden. Die drei unteren Lagen können
urn einige Zentimeter größer sein. Ist das Auflegen

Blätter vollendet, schreitet man nun zum Durch-
Kien der Papierlagen , und zwar geschieht dies mit
Sner langen Stopfnadel und starker Wolle rn der Art
daß man das Papier der Länge nach dreimal , der
Breit? nach fünfmal mit langen Stichen durchhestet,
um das Verschieben der Papierblätter zu verhindern.
Bei dem Durchheften soll darauf Bedacht genommen
Ken , daß die Papierblätter nicht stark aufeinander
gepreßt werden, weil das die Schmiegsamkeit der DeckeBeeinfluffcn Voiirbc. . . .

das Durchheften vollendet, werden die drei un¬
seren Lagen um das, was an der Größe zugegeben
war , unigebogen und damit alle zehn Lagen zu-
knmmenaebalten und mit langen Stichen gleichfalls
Lchgehestet wodurch der Rand an Widerstandskraft
gewinn̂ it hie Fülle der Decke fertig und wird
diese in den Ueberzug hineingeschoben; ist das erfolgt,
näht man die vierte Seite des Ueberzuges mit Vor¬
stichen zusammen und schreitet zum letzten Punkt,
und zwar zum Abheftcn der Deckem der Weise, daß
man mit einem starken Faden, wie bei Matratzen
einen Haft macht, den Faden gut verknüpft und ab-

Das Zusammen nähen der vierten Seite des Ueber-
iuaes, sowie auch das Durchheften der Decke darf nicht
m fest sein, um die Austvechselungder Papterhulle.
ohne Beschädigung des Ueberzuges leicht vornehmen
ttt können, Tuiîbcin bcr waschbare Heöctjucj gewnschen
und die alte Pavierfülle verbrannt ist. ,

Die Decken eiguen fick vorzüglich bei Verwun-
t>eten-Transporten , i» ^Intälcxn,  namentlich rn Spita¬
lern Für Jnsektionsfranke, infolge der leicht zû oe-
verkstelliaenden Reinigung des Ueberzuges und
vechselung der Pap !erf'"'U'.in« ; Wolldecken erfordern
siel Lüftung und eine schwierige, zeitraubendere Retz»
siguug and wer'sen lnrrch Sterilisation har '..

Aus Stadt und Land.
« ** Man muß sich zu helfen wissen. Man schreibt
der Mülheim stta." : Das Notcramen war glimach
bestanden " Ĵetzt kam e« für  den neugebackenen Refe-
LL darauf an bei einem Regiment angenommen
zu werden, damit er das Examen Nicht »och einmal
wiederholen mußt". A»?- Regimenter waren mltFr
willigen überfliM ^ ka« ihm eine Jdeê Cr Uetz
sich in die Liste .!w* Sttsfe-nsTofcn eintragen , weil er
gehört hatte, daß ohne Beschäftigung als¬
bald eingestellt würden. Binnen 48 Stunden war dmc
arbeitslose Referendar PÄr-wer Musketier tm 14. In¬
fanterie-Regiment. ~.

** Flaschenp- st von Kriegsgefangenen. Eine Nach¬
richt durch die FlstAenvost hat etn Blankeneser Lffr-
8L d?r HandeGmarine . ' der in englische Gefangen-
schüft geriet, Angehörigen zukommen lassen.
Er ' befand sich «*» Bord des Woermann-^ ampsers
„Max Brock", »cr i» Duala von den Engländern ge¬
kapert wurde. Vt Besatzung wurde nach England ge-
schafft. Als das Schiff Funchal (Portugal ) passierte.
Kündigten sich die deutschen Seeleure durch Licht¬
signale mit der Küste rmd erfuhren auf diese Weise,
daß ihr Vaterland noch länge nicht verloren , wie man
ihnen vorgeschwindelt. Weiter wurden -OllO ttlaschen
mit Briefen über Bord geworren. Einem Tender
deutschen Kohlendcpots gelang es. oO diesig flaschen
aufzufischen. Das Bnreau lieg die flaschen ossiien,
versah die Briefe mit Marken und sorgte für die Be¬
förderung . Auf diese Weise glückte es auch dem Blau-
keneser Seemann , seinen Angehörigen eine Nachricht
zukommen zu lassen. Er teilte in dem Briefe mit,
daß er nach England gebracht würde, daß das Essen

^ Schwere Strafe gegen eine Wahrsagerin . Di«
Behörden gehen jetzt gegen das Unwesen der Wahr-
saaerinnen und Kacrenlegerinnen mit erfreulicher
Energie vor. Mehrere kommandierende Geiterale h^
den kurzerhand dem ganzen Schwindel durch ern kate-
vvrisches Verbo» ein Ende gemacht. Auch die Ĝerichts¬
behörden fassen nunmehr die ..weisen Damen scharfer
an wie früher, wie eine Verhandlung vor der Straf¬
kammer in Halberstaot zeigte. Angeklagt ward ^eFahre alte Frau Wilhelmine Schmidt, die früher das
ehrbare Gewerbe einer Aufwartefrau betrieb. Sn
fühlte aber unbekannte innere Kräfte in sich und ent-
wickelte sich zur Wahrsagerin und Kartenlegerin . Als
solche hatte sie großen Zulairf. Daneben betätigte
sich die Augeklaate aber auch auf dem Gebiete der
Hochstapelei und de« DarlehnSschwindels, bis eine Ge.
rupfte die Sache zur Anzeige brachte. Bor Gericht
stellte sich heraus , daß die Frau bereits 81 mal vor.
bestraft ist. ' Das Urteil lautete auf fünf Jahre Zuchd
Haus ' 900 Mark Geldstrafe und zehn Jahre Eh»
Verlust. _

Lokales und Provinzielles.

an Bord schlecht sei und die Bewachung aus Negern
bestände. Die deutschen Seeleute sind jetzt in Eng¬
land eingetroffen und im Gefangenenlager Handforth
in Cheshire untergebracht.

**  Strafe für einen Kriegsschwatzer. Trotz aller
Warnungen gibt es noch immer Leute, die unwahre
und törichte Gerüchte weiterverbreiten und dadurch
ihre Mitmenschen unnötigerweise in Kummer und
Schrecken versetzen. Einer dieser Schwätzer hatte sich
dieser Tage vor dem Schöffengericht Pilsbiburg in
Bayern zu verantworten , das folgenden Sachverhalt
feststellte: Der Müller Huber aus Aham erzählte an¬
deren, daß auf dem Bezirksamts Pilsbiburg so viele
Totenscheine gefallener Krieger liegen, daß fich der
Bezirksamtmann gar nicht mehr traue , sie an die
Gemeinden hinauszuschicken; er schicke immer nur zwei
Totenscheine hinaus , weil sonst die Weiber und Kin¬
der ganz närrisch würden. Dies habe ihm der Be¬
zirksamtmann persönlich gesagt. Wegen dieser Be¬
hauptung, die sich als grober Unfug darstellte, er-
hielt Huber vom Amtsgericht einen Strafbefehl auf 6
Wochen Haft zuaesckickt. aeaesi welchen er Einspruch er-

Einen gidruckren NeujahrswunschauS dem Felde
d>kam ein hiesiger Einwohner. Man sieht, di« Postkarten-
Jndustrie blüht auch im Kriege. P ., SO. 12. 1914 U., bei
Ypern Feldzug 1914/15. Im Schlachtgetümmel, — Rem
FFtgebimmel, - Kampf ohne gleichen. — Franzmann
muß weichen. - Trotz aller Lügen- Wird Brüte kriechme
— Ruß' ist in Nöten, — Serbien ist flöten. — Unser.
Erfolge sind klar - „Prosit Neujahr" wünscht Ihnen
Sternberaer _ , . _, ,

fc. Bom Biehmarkt , 4. Jan . « m hentlgen Frank-
furter Biehmarkt, dem ersten der neuen Jahre «, waren bt«
Preise für Rinder , Kälber und Schafe denen gleich, me
auf den letzten Märkten des alten Jahres gezahlt wurde».
Auf dem Echweinemarkt dagegen trat ein erhebsicher Preis-
fprung gegen die letzten Märkte im alten Jahre em. Er
machte9- 10 Pfennig für das Pfund Schlachtgewicht aus,
so daß für vollfleischige Schweine von 80—150 Kilo 84—
86 Pfg ., für solche unter 80 Kilo 83—85 Pfg. für daS
Pfund Schlachtgewichtgezählt wurden. Bei einem Aus-
trieb von 2000 Stück und lebhaftem Handel wurde das
Angebot rasch verkauft. Zum Vergleich seien die Preise
für Schweine, die am ersten Frankfurt«» Hauptviehmarkt
1913 und 1914 gez hlt wurden. Sie betrugen am 6. Ja¬
nuar 1913 87—89 Pfg.. am 5. Januar 1914 72—75 Psg.
für das Pfund Schlachtgewicht. In den Kreisen der Pro¬
duzenten und der Händler gewinnt man den Eindruck als
bringe der Februar keinen allgemeinen Preisrückgang m
Schwein«». Auf dem heutigen Markt in Wiesbaden waren
die Preise für Schweine um 7—8 Pfg. pro Pfund Schlacht¬
gewicht niedriger als auf dem Frankfmter Markt.

Rößelsprung . Lustspiel in 3 Aufzügen von Carl
Rößler. Der glückliche Verfasser von „Die drei Frank¬
furter" hat auch mit „Rößelsprung einen guten Griff ge¬
tan. Zwar sind einige Unwahrscheinlichkeit' i. mrt in den
Kauf zu nehmen bei Verfolgung der Abendteuer, die die
junge verwitwete Baronin von Muggcnhof aufsucht, um aus
der Schar ihrer Freier - nach einem Seitensprung, dem
Rößelsprung— den richtigen Mann für sich herauszufinden.
Fräulein Hermann schlug gerade bin sentimental-lusttgen
Ton an, bei dem man ihr glauben muß, das ^sie ihren
Albert sehr lieb hatte und doch bei ihrer Jugend sich nach
neuem Glücke sehnen darf. Ebenso prächtig stellte Hkrr
Bartack den konfusen Dr. Wiedenmayer dar. Ueberroschend
gut wirkte Herr Bauer und da die übrigen Rollen sich auch
in guten Händen befanden, so läßt sich von einem hübschen
Erfolg berichten. DaS gut besetzte HauS kargte denn auch
nicht mit seinem Beifall und Hervorrufen. MWb.

fc. Hesseu-Nassa «, 3. Jan . Der Fleischermeister
Philipp Kolb in Columbu«. Ohio, ein Deutsch-Amerikaner,
ist dort infolge eines Schlaganfalles im 53. LebenSiabre
gestorben. Kolb, der aus Aufenau in Hesfen-Nasfau
stammt, ging 1882 alS Fleischergeselle nach Amerika. Er
fand zunächst in ZanesviUe. Ohio. Stellung und kam kurz
darauf nach ColumbuS. Hier errichtete er eme Fleischerei,
die ihm in verhältnismäßig kurzer Zeit ein sehr bedeuten¬
des Vermögen einbrachtr. sodaß er sich 1906 dererts ins
Privatleben zurückziehrn konnte. Fortan betätigte sich Kolb
auf dem Gebiete der sozialen Fürsvrge und war ein warmer
Vertreter des Deutschtums in den „Vereinigten Staaten .
Beim Ausbruch des Weltkrieges war er der ersten emer
der drüben die Deutschen Interessen verfocht.

«chierstei «. Dir Unterstützungskasse„Einigkeit" hält
am letzten Sonntag im Januar , am 31. ds. llllts. Nachm
4 Uhr bei Gastwirt Arnold ihre ordentliche Generalver
sammlung ab. Die Tagesordnung umfaßt wteder den
Rechenschaftsbericht des Vorstandes und der Revisoren Dte
KnegSfüisorge. Mitgliederausnahme, Statutenänderung, llteu-
Wahl und Verschiedenes. Um zahlreiches Erscheinen ver
Mitglieder wird ersucht.

Eingesandt.
Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung.

Bierstadt . DaS letzte Eingesandt aus Nr. 306 der
Bierstadter Zeitung, welche« den Jnhar des Eingesandts
aus Nr. 304 entkräften will, bedarf eig ttlich einer Ent¬
gegnung kaum. Der ^ »Einsender sche? das Eingesandt
in Nr. 304 nicht besonders aufmerksam«tudiert zu haben.
Es ist doch, da die Rede von den hiesig,n Geschäftsleuten,
bezw. Wirten. Daß man die Herrr-i Wirte besonders
herausgegriffen hat, ist durch den Umstand geschehen, daß
gerade die Wirte noch einen Gang nach höherer Stelle
gemacht haben, um zu erwirken, daß die Einquartierung
hier verbleiben sollte. Wie der Schreiber des M . 306
dazu kommt au« dem Eingesandt des Nr. 304 den Schluß
zu ziehen, daß man auf die Wirte nicht gut zu sprechen
sei, das ist nicht ganz erklärlich; er erspart sich auch eine
eventuelle Begründung, indem er sagt: „inwiefern muß
ich dahin gestellt sein lassen." Wie der Schreiber des Nr.
306 dazu kommt behaupten zu wollen, daß er sehr viele
Fälle  kennen gelernt habe, wo die Soldaten überhaupt
kein Wirtshaus besucht haben unk im Quartier ihr Gläs¬
chen Bier oder Apfelwein getrunken haben, ist mir uner¬
klärlich. Vielleicht sagt uns der Herr, in welcher Weise
er diese Kontrolle ausgeübl hat. Weiter sagt der Schreiber
in Nr, 306, daß, da die Wirte Steuerzahler der eisten
und zweiten Klasse sind, sie ein Recht darauf hätten, dir
Einquartierung am Orte zu behalten. Das heißt also
nichts anders als : Die Gcsamt-Bevölkerung muß den
Wirten zu Liebe die Lasten der Einquartierung tragen.
Daß die Wirte in dieser Knegszeit nicht günstig gestellt
sind, ist jedem bekannt, insbesondere haben die Saalwirte
einen recht schweren Stand, aber haben denn nicht alle
Leute in der jetzigen Zeit sich nach ihrer Decke zu stecken.
Die größte Entgleisung ist dem Schretber m Nr. 306
passiert, als er sich auf den VolkSmund beruft, und die
Herren Wirte, als deren Verteidiger er sich aufspielt, wer¬
den ihm wenig Dank dafür zollen. Es gibt genug Leme
hier, die schon seither angenommen baden — ob zu Recht
oder Unrecht, das sei dahin gestellt,, daß eS Wüte
gchen mag, die als obersten Grundsatz sagen: „Erst komme
ich, und dann nochmal ich" , ohne daß sie dieses gedruckt
vor sich haben. Die Bemerkung auf daS Neidisch-Sein
auf die Nachbarorte ist fast kindisch zu nennen.. Ick wieder¬
hole es nochmals, es ist keine Kleinigkeit, wenn unsrem
Ort« ein- monatliche Last von zirka 15 000 Mark auser¬
legt wird, während andere fast gleich gut fituute Gemein¬
den verschont bleiben. Hier sprechen nur Tatsachen und
kein Neid. Gewiß hätte unsere Gemeinde diese Lasten
tragen können. Unserer Gemeinde harren aber auch noch
andere Lasten. Die außerordentlichen Ausgaven, die die
G-meiiide zur Kriegshülfe aufzuwenden hat, müssen über
kurz oder lang auch wieder durch Exira-Steaern etc. auf¬
gebracht werden. " '•

(Wir haben die verschiedensten Ansichten der Bierstadter
Bevölkerung in der EiquariierungSfragehier wiedergegeben
»hne selbst dazu Stellung zu nehmen. Wir halten die
Sache ober nunmehr hier erledigt. Echriflleilung.)

Letzte Nachrichten.
W . T. B Großes Hauptquartier , de» 5 . Ja « .

Amtlich ) Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich Arras zpreugteu uu,ere Truppen eine»
Schützengraben von SV« Meter Länge «ud mach¬
ten dabei einige Gefangene . Spätere Gegenan¬
griffe des Gegners scheiterten.

In de« Argonne « wurden mehrere franzö¬
sische Borstöße zurückgewiesen.

Ein französischer Angriff zwischen Steiubach
und Uffholz wurde im Bajouettkampf abge¬
schlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  I«
Ostpreußen und nördlich Polen i) die Lage un¬
verändert.

Unsere Angriffe östlich der B nra bei Kozlow-
Biskupi und südlich machen Fortschritte . Auch
nordöstlich Bolinow drangen unsere TrnPPea öst¬
lich der Rawka über Hnmiu und Höhe» nörd¬
lich davon vor . Weiter südlich bis zur Pilica,
sowie ans dem rechten Pilieaufer hat sich nichts
verändert.

Zustand der Wege « ud ungünstiges Wetter
hinderten unsere Bewegungen.

Oberste Heeresleitung.

Erft>igradhe Bekämpfung von
Gichfu Rheumatismus

Kath. Gottesdienstordnung.
Mittwoch, den 6. Januar

Hl . Dreikönigfest:
Gebotener Feiertag:

Um 8 Uhr Frühmess» mit Ansprache,
i/*10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nackm. 2 Uhr KciegSbittandachl.

Gelegenheit zur hl. Beicht ist DienStagS-Mittag von
4 Uhr ad und Mitwoch-Ivor der Frühmesse.

durch

Assmanogen
RadiumTrinWablerten

Brochüre gratis durch

Brunnenverwaltung
Bad Aßmannshausenaykhein

Ir»ollen Apotheken erhall ich.



Bekanntmachung.
Berlin, den 10. Dezember 1914.
Nach der Bekanntmachung des Bundesrats über dar

Ausmahlen des Brotgetreides vom 28. Oktober 1914 ist
zur Herstellung von Roggenmehl der Roggen mindestens
dis zu 72 vom Hundert durchzumahlen. Zur Herstellung
von Weizenmehl ist der Weizen mindestens bis zu 75 vom
Hundert durchzumahlen, jedoch ist für Preußen die Her¬
stellung eines Weizm' AuSzugsmehls bis zu 30»/g gestattet.
Die Herstellung von Roggen-AuSzugsmehlS ist verboten.
Diese Bestimmungen gelten für alle Mühlen und sind da¬
her auch von den Kunden; Lohn- oder Tauschmühlen ge-
nau zu beachten. Dem Verlangen der Kundschaft nach
Herstellung andere,, darf nicht entsprochen werden. Zu¬
widerhandlungen nd strafbar.

ie Beteiligten hierauf Hinweisen und die-
.! den Kreisblättern und geeigneten Zei¬
chen zu lassen.

In Vertretung: gez. Dr. Göppert.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 23. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat:
v. Heimburg.

Bierstadt, den 4. Januar 1915
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
An vielen Orten wird auch heute noch in Gast» und

Sp isewirtschaften jed? Art den Gä^ .n Brot und andere»
Gebäck zum beliebige» Genuß zur Verfügung gestellt.

Diese Geflogenheit ist aber geeignet, den verschwen¬
derischen und gedarchnlosen Verbrauch des Brote« zu för¬
dern. Die jetzige Lage gebietet, einen solch' überflüssiigen
Verbrauch des B:ote« alsbald einzuschränken und eine
verständig« Sparsamkeit mit dem Brote walten zu lassen.

Die Polizeivcrwaltung: Hofmann.

Ich ersuch?
sen Erlaß auch
tungen veröffen».

Bekanntmachung.
Die Frühjahrsmeisterprüfnngen im Damen¬

schneiderhandwerk finden vom 15. Janur bis 15. Febr.
statt. Die Anmeldungen sind je nach dem Wohnort bezw.
Beschäftigungsort des Prüflings den zuständigen Herren
Vorsitzenden Schneidermeister Adolf Müller - Frankfurt
a. M., Goethesstaße 15. Jakob Herrchen -Wiesbaden,
Goldgasse 19, Karl R ösch- Limburg a. d. L , Salzgasse8
und Philipp Me ck el - Dillenburg einzureichen. Im Zweifel
sind die Anmeldunsen an die Handwerkskammer zu richten.

Wiesbaden,  den 18. Dezember 1914.

Bekanntmachung.
Die Frühjahrsprüfnugen im Banhandwerk

(Maurer, Zimmerer und Steinmetz?) finken im Feb uar
statt. Die Anmeldungen sind also rechtzeitig vorher an di«
zuständigen Herren Vorsitzenden cinzureichen. Zuständig
sind je nach dem Wohn- bezw. Beschäftigungsort des Prüf¬
lings die Herren Kgl. Bauräte Tante-Wiesbaden, Polizei-
direktion, und Beilstein-Diez a. d. L. Im Zweifel sind die
Anmeldungen an die Handwerkskammer zu richten.

Wiesbaden, den 18. Dezember 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der stellvertr. Vorsitzende: Der Syndikbs:

H. Carstens . Schroeder.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hier¬

durch die traurige Nachricht , daß meine geliebte
Mutter , unsere gute , unvergeßliche Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante , Frau

Henriette Scheerer
gestern Nachmittag Uhr nach kurzem Lei¬
den du"ch einen sanften Tod erlöst wurde.

Bierstadt,  den 5 . Januar (9 (5.

In tiefem Schmerz:
Fran JnliuS Mayer Witwe

und Ainder.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag
3 Uhr , vom Trauerhause Langgasse 29  aus , statt.

r
= lbr = ^

eigener Schaden
ist es , wenn Sie bei den teuren

Zeiten nicht die Gelegenheit

ergreifen , billig einzukaufen . ^

Schuhhans  DeU$M |
Wiesbaden , Bleichstrasse 5 I

■eben Hotel Tater Rhein. 5

Schöne 3 Zimmer-
^ Wohnung sofort zu verm

Wühelmftr. 5, Bierstadt.
(6

3 -Zimmer -Wohnung
(mit Zubehör) zu vermieten

Adlerstraße5, Bierstadt.

Institut BEIN,
Wiesbadener

Pri ?at=
Handels»
schule,

Rheinstrasse
115

Unterricht
in allen kaufm. Fächern,

sowie in
Stenegr., Maschin.-Schr.,
Schönschreiben, Verm-

Verw. usw.
Beginn jederzeit.

Klassen-Unterricht und
PrivaDUnterweisung.
Hermann Bein,

Diplom-Kaufmann und
Diplom»Hsndelslehrer.

1 junge Person
in ein Milchgeschäft  ge¬
sucht.
Schwarzgasse4 , Bierstadt.

Wiesbadener
Pädagogium.

firündl. Vorbereitung für alle
Schul» und Militär«Examinia,

eitschl. Abitur.
Arbcits- und Nachhülfestunden
für Schüler u . sämtl . höheren

Lehranstalten.
Aufnahme v. 9. Lebensjahre.
Direktor Dr. E Loewenberg,

WIESBADEN,
Rheinbahnstr. 5, Part.

Fernspr. 1688.
Sprechstunden 11—121/, Uhr.

Die Handwerkskammer:
I . A

Der stellvertretende Vorsitzende:
H. Carstens.

Der Syndikus:
Schroeder.

Hü te, Mützen, Schi rme
Herren - und Knabe « Neuheiten
in großer Auswahl kauft man gut
- und billig im -
.♦. Hut - und Mützen -Geschäft . '.

von 463

Jean Nix, Wiesbaden, Bleichstraße n.
Elektrische Bahn , weiße Linie (Bierstadt —Dotzheim, Haltest . Helmundstr.

Eigene Werkstätte und Mützenmacher

dh Spwdhtor dei stete
Viel sei keil'
aml.â er

6lM ihgen werden sofort erledig. lelef.036,
5 . GUTTMANN

Berechtigte
Privatrealschule

früher Hofrat Fabßr
WIESBADEN

Adelheidstrasse 71.
Kleine Klassen YI—Ilb.
Die Schlussprüfung (Einj .-

Prüfung ) findet in der Schule
selbat statt . Arbeitsstunde
unter Aufsicht . Die bis zum
5. Januar 1915 eintretenden
Schüler können Ostern 1915
noch die Versetzung erreichen.
Anmeldungll —l Uhr erbeten.

Dir . Dr . Engels.

Unser diesjähriger grosser

W

In v entur *Ausver k
beginnt Mittwoch, den 6. Januar.

' F ist sämtliche Abteilungen unseres Hauses sind dem Inventur - Ausverkauf unterstellt.

Die Preise der vorwiegend der Mode unterworfenen Artikel
: ; sind ganz bedeutend herabgesetzt . : : :

F.in Besuch unseres Hauses ist unbedingt lohnend,

Warenhaus Julius Bormass. G. m.
b. H. Wiesbaden.
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